
Ausbringung bestens erreicht wor-
den sei. »Je kompakter wir die Gülle 
auf den Boden bringen, umso mehr 
kommt dies dem Landwirt zugute. 
Die neuen Techniken helfern dabei! 

Ohne die Grasnarbe 
zu verletzen 

Ihm gefällt bei dieser Technik, dass 
die Gülle ohne Verletzung der Gras-
narbe auf den Boden kommt und we-
nig Ammoniak freigesetzt wird, das 
ansonsten verloren ginge. Die Ar-
beitsbreite von 15 m sei sehr effizi-
ent. Es gebe auch keine Verätzungen 
des Bestandes, falls der Regen wider 
Erwarten ausbleibe. 

Allerdings: Ist die Grasnarbe ver- 
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Das Fass „Robusta 130" von Schuitemaker: Ausgerüstet ist die 
Schlitz-Technik mit einem Vogelsang Exacta-Verteiler. Die Besonderheit 
des Fasses ist die nach außen verschiebbare Fassachse. Die Tanks 
sind standardmäßig ausgestattet mit einer Drehkolbenpumpe, in 
Kombination mit einem Schneidefilter. Arbeitsbreite: 8,70 m.  

fen  die fehlende Aufnahmefähigkeit 
des Bodens, wusste Peis zu berich-
ten. In 30% der Fälle geht es um den 
magelnden Abstand zu Gewässern. 
All diese Vorfälle seien „kein Kava-
liersdelikt". Sie gehen über eine Ord-
nungswidrigkeit hinaus, soll heißen: 
Wer Gewässer verunreinigt, kann mit 
einer Freiheitsstrafe bis zu fünf Jah-
ren und in besonders schweren Fäl-
len bis zu zehn Jahren oder mit einer 
Geldstrafe belangt werden. Unwis-
senheit schützt auch hier vor Strafe 
nicht! Deshalb sollten die Bauern den 
rechtlichen Rahmen kennen. Zumal 
sich inzwischen auch viele Normal-
bürger sehr gut auskennen, was er-
laubt ist und was nicht, so Peis. 

Über seine Erfahrungen mit dem 
Schleppschuhverteiler berichtete 
Landwirt Hubert Steinhauser, Legau. 
Er arbeitet mit einem Zunhammer-
Fass mit 17 m3  Fassungsvermögen 
und 15 m Arbeitsbreite. Das System 
verfügt über eine 6 m3  Drehkolben-
pumpe, serienmäßig eingebaut sind 
zwei Vogelsang Extracut-Schneid-
werke im Verteiler. 

„Die Verordnungen und Vorgaben 
zwingen uns einfach kurzfristig zu 
handeln und zu Investitionen, die so 
nicht geplant waren", so sein Credo. 
Zumal das Güllefahren besonders im 
Blick der Öffentlichkeit stehe. Verstö-
ße fallen deshalb besonders negativ 
auf die Bauernschaft zurück. Stein-
hauser leitet einen Milchviehbetrieb 
mit 110 Kühen. Er bewirtschaftet 
50 ha, von denen 40 ha Dauergrün-
land, der Rest Mais und Kleegras sind. 
Er ist Maschinenring-Mitglied und 
gehört einer Maschinengemeinschaft 
an, die 2015 ein 15-m3- Zunham-
mer-Fass mit bodennaher Ausbrin-
gung gekauft hat, mit einem angebau-
ten 15-Meter-Schleppschuhverteiler. 
Steinhauser schwärmte geradezu von 
der zuverlässigen Technik. Vor allem 
die Pumpen arbeiteten einwandfrei. 
Die Technik sei enorm schlagkräftig: 
1000 m3  Gülle an einem Tag haben sie 
schon geschafft. 2016 wurde ein zwei-
tes Fass dazugekauft. Immer stand im 
Mittelpunkt, weniger Emissionen zu 
erzeugen, was durch die bodennahe  

MR-Vorsitzender Martin 
Wechsel hat die Vorstellung der 
Ausbringtechnik moderiert und 
einen Teil des Vorführgeländes 
zur Verfügung gestellt. 

filzt, etwa mit Gemeiner Rispe, kann 
der Schleppschuh die Gülle nicht auf 
den Boden legen. Infolgedessen le-
gen sich die Streifen wie ein Teppich 
aus. Ohne Niederschlag bestehe dann 
die Gefahr, dass die Güllestreifen spä-
ter bei der Futterwerbung wieder auf-
genommen werden, so Steinhausers 
Beobachtung. 

Sein Fazit: Die Technik ist seit zwei 
Jahren im Einsatz. Durch die Schlag-
kraft wird dieses System sehr gut an-
genommen und er erwartet, dass es 
sich wegen der Düngeverordnung 
auch durchsetzen wird, zumal es im 
Rahmen einer Gemeinschaft reali-
sier- und finanzierbar ist. Wichtig sei 
jedoch: Das Güllemanagement fängt 
mit der Güllebehandlung an. Wich- 

tig sei eine Gülle, die relativ schnell 
ausgebracht werden kann. 

„Welche Anforderungen kommen 
bezüglich der Gülletechnik auf den 
Landwirt nun zu?" Hierzu sprach  
Mathias Eberle  vom Fachzentrum 
„Rinderhaltung" am AELF Mindel-
heim. Er erörterte den kalkulatori-
schen Wert des Wirtschaftsdüngers, 
der immer auch von der Ausbrin-
gungsmenge abhänge. Dazu stellte 
er eine Auswertung aus Niedersach-
sen vor. Demnach kostet die Ausbrin-
gung im Schnitt 4 €/m3. 

Grundsätzlich werde die Kenntnis 
über die Güllewirkung im Rahmen 
der Düngeplanung immer wichtiger. 
Das Ausbringen von Dünger sei exakt 
zu managen. Zur Erinnerung: Ver-
boten ist seit vergangenen Dezem-
ber generell jede Ausbringtechnik, 
die nach oben abstrahlt. 

Im Praxisteil der Veranstaltung 
am Nachmittag präsentierten die 
Organisatoren auf Äckern und einer 
Wiese an der  Benninger  Einöde die 
Ausbringsysteme dreier Hersteller. 
Als Moderator fungierte MR-Vor-
stand Martin Wechsel. Gezeigt wur-
de auch das Betanken eines Güllefas-
ses durch einen Zubringer-Behälter. 
Dies geschah problemlos, und ohne 
dass es zum Überlaufen des Gülle-
fasses kam. 

Abschließend zogen Martin 
Wechsel sowie MR-Geschäftsführer 
Peter Christmann ein Fazit: Die vor-
gestellte Technik habe sich im Ring-
gebiet bewährt und ist verfügbar - 
durch überbetrieblichen Einsatz 
und Gemeinschaftslösungen kön-
nen tragbare Ausbringkosten reali- 
siert werden. Toni Ledermann 

An die Amalfiküste und die Halbinsel von Sorrent führte eine Flugreise eine Gruppe aus dem BBV 
Ostallgäu.  Sorrento  selbst liegt inmitten zahlreicher Zitronen- und Orangengärten. Von dort ging es zu 
zahlreichen Ausflügen in der Umgebung, etwa nach Neapel. Der aktive Vulkan Vesuv liegt nur wenige 
Kilometer von Neapel entfernt. In dieser fruchtbaren landwirtschaftlichen Gegend liegen einige größere 
Betriebe mit Wasserbüffeln. Besichtigt wurde ein Hof mit 200 Kühen. Aus den täglich 1000 I Milch mit 
9 % Fettgehalt wird in Handarbeit der berühmte Mozzarella gemacht. Von hier geht er sofort in Hotels 
und Läden, wo er innerhalb von drei Tagen verbraucht werden muss. Die Wasserbüffel haben  ca.  800 
kg Lebendgewicht und riesige Hörner, sind aber sehr friedvoll. Das Fleisch kann nur als Tierfutter 
verwendet werden. Das Leder und die Hörner sind aber sehr wertvoll und werden weiterverarbeitet. 
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